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nr. 6 1912 Ein Blatt für heimatliche Flrt unb Kunft mit „Berner TDodjendjronik"

• • OebrudU unb oerlegt oon ber Bucpbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • •
10. Februar

Cief im Win terrahm eu

£eud)tet mir dein Bild —
Jfls wir Hbfchied nahmen,
5iel der Schnee fo mild.

Don Tfabelle Kaffer.

Standen eng beifammen
In der Slocken Pracht —
.His wir Hbfd)ied nahmen,
Siel der Schnee fo facht.

Und die Wellen kamen
Wie ein fchluchzend Beer -

His wir Hbfdjied nahmen.
Kam die Pacht fo fchwer.

ffeimkehr.
Crzäljlung non f. Jegerlefjner. (3. 5ortfc|ung)

@g roar ein fd)öner, roarmer Uuguftnachmittag. Söget»

gefang erfdjaßte aug bem Söalbe, unb ab unb ju hüpfte bor
feinen ffühen ein $rofd) tng Staffer. Som Sale her erftangen
unbeutlid) halb berroehte ©locfentöne. ©r fafj noch lange bor
ber §ütte, berfotgte mit feinen Süden einen Saljnjug, ber

raffetnb betn grofjen Smlftufj entlang roßte, big er ihm ent=

fdjroanb; bann moff er bie .Qiege unb ging früh 5" Sette.

2)rei Sßodjen berfah er nun fdjon bie SBafferljut. 2ll§

nah bem crften Stermin bie SIblöfung gefommcn roar, fagte
er ju bem SOÎanne, eg roare fdjabe um bie ffeit, bie ein an»
berer hier totfctjïagcn roürbe, roorauf biefer fiep höflich bantenb
fdjneß roieber oerabfd)iebete. Sftit ber Siftorine roar er nidjt
mehr fo oft gufammengetroffen. SDtchrmatg hotte er fie am
Sßatbranb aitfgefudjt, roo fie ihre Kut) roeibetc. 9îad) irgenb
einem Reihen ihrer Zuneigung hotte er big jept bergeblid)
gefugt, unb er rooßte ber Ungeroißheit, bie um fo brüefenber
ronrbe, je näher ber £ag ber SIbreife Ijeranrüdte, nidjt burd)
eine rafdje forage ein ©nbe bereiten, roeit er fidj bor ber
Slntroort fürchtete, lud) rooßte er burd) eine rafdje SBerburtg
nidjt aßeg berberben.

©ineg Ibenbg erfctjien fie mit ber Çutte belaben bei

feinem fpäugdjen unb Brachte ihm Kartoffeln, bürreg fÇteifcE)

unb eine Satiße Sßein. Sie hätte ©treu holen müffen für
bie fliege, fagte fie, roie roenn fie fid) für ben Sefud) ent=

fcljulbigen müßte, unb ba hätte fie ihm ctroag mitgebracht
aug ihrem Speicher, ©r roerbe eg rooht gebrauchen tonnen.

„Sergelt'g ©udj ©ott," berfefjte er in freubiger ©rregung
nnb nahm ihr ben ïragforb bom ßtüden.

,,Sd) bin ©uth großen SDant fchutbig," roeïjrte fie; „roenn
id) ©uer SSerf bejahten mûfjte, id) roüfjte nicht, too id) bag

©elb hernehmen foßte."
„Sag glaube id) fdjon," entgegnete er, fljjr jutadjenb,

„barum ift eg beffer, 5£jr tafjt eg bleiben. Iber feßt ©ud),
ich hole ©ud) ben ©tut;! heraug."

„Stein, baute, id) gehe gleich wieber."

„Shr feib fo ernft, Siftorine, quält Such ctroag?",

„SBeiter nicht biet, nur bah mein Sub, ber ältere —
ber ift geftern aug ber 9tefrutenfcf)ule gurücfgefeljrt, nnb je|t
ift er fo für bag SDtilitär eingenommen, bah er fid) Bei ben

fßäpfttidjen in fftom anmetben roiß."

,,©o Iaht ihn nur jiehen," fagte Qüanj; „bie ©arbiften
finb gut bejaljtt, unb fpäter erhält er eine ißenfion."

„Unb bann," berfeßte fie, bie fd)maten Sippen jufammen»
jietjenb, „unb bann finb eg heute fieben Saljre, bah mein
ÜWann geftorben ift. Seh famt ihn holt nicht bergeffen. Sd)

gehe je|t hinunter unb bann nod) in bie Kirche."

granj breite fid) auf bie ©eite unb rupfte an ben Statt»
lein eineg ©traucheg. „@o roerbe id) ©net) noch ein ©tüct
roeit Begleiten," fagte er berfd)üd)tert unb fdjritt borang. Sllg

ber SSatb fi<h öffnete unb bag SDörfdjen in @id)t tarn, trat
fie an ihn heran unb fafjte feine fpanb: „®ett, Sfu jürnt
mir niept, granj?" @r hotte noch nie fo biet roarmen ©lanj
unb Çerjenggûte in ihren Slugen gefehen. Sief aug ber ©eele

fchien eg ju tommen.
2Bag in ihm borging, hatte er mit ^Sorten nie berr.aten;

aber biefer Slugenbtid gab ihm bie ©eroihheit, fie Eaunte feine

"Mi?
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M. b. 1912 ein Matt M heimatliche prt und Kunst mit „gemer wochenchronik"
- - gedruckt und verlegt von der Luchdruckerei jules Werder, Zpitglgasse 24, Lern - -

10. februar

Dies im Mmterradmen
Leuchtet mir ciein kiicl —
siis wir Mchieä nahmen,
Fiel cier Zchnee so miici.

° ^ Abschied. ° o

von Issbelle Xsiser.

5tancien eng beisamnien
In cier Flocken Pracht ^
Kis wir Mchieci nahmen,
Fiel cier 5chnee so sacht.

llnci ciie Miien kamen
Me ein schiuäMnci Heer -

Ms wir Mchieci nahmen.
Kam ciie Nacht so schwer.

Heimkehr.
er^shlung von s. segerlehner. (2., Fortsetzung)

Es war ein schöner, warmer Augustnachmittag. Vogels
gesang erschallte aus dem Walde, und ab und zu hüpfte vor
seinen Füßen ein Frosch ins Wasser. Vom Tale her erklangen
undeutlich halb verwehte Glockentöne. Er saß noch lange vor
der Hütte, verfolgte mit seinen Blicken einen Bahnzug, der

rasselnd dem großen Talfluß entlang rollte, bis er ihm ent-
schwand; dann molk er die Ziege und ging früh zu Bette.

Drei Wochen versah er nun schon die Wasserhut. Als
nach dem ersten Termin die Ablösung gekommen war, sagte

er zu dem Manne, es wäre schade um die Zeit, die ein an-
derer hier totschlagen würde, worauf dieser sich höflich dankend

schnell wieder verabschiedete. Mit der Viktorine war er nicht
mehr so oft zusammengetroffen. Mehrmals hatte er sie am
Waldrand aufgesucht, wo sie ihre Kuh weidete. Nach irgend
einem Zeichen ihrer Zuneigung hatte er bis jetzt vergeblich
gesucht, und er wollte der Ungewißheit, die um so drückender

wurde, je näher der Tag der Abreise heranrückte, nicht durch
eine rasche Frage ein Ende bereiten, weil er sich vor der

Antwort fürchtete. Auch wollte er durch eine rasche Werbung
nicht alles verderben.

Eines Abends erschien sie mit der Hutte beladen bei

seinem Häuschen und brachte ihm Kartoffeln, dürres Fleisch
und eine Batille Wein. Sie hätte Streu holen müssen für
die Ziege, sagte sie, wie wenn sie sich für den Besuch ent-
schuldigen müßte, und da hätte sie ihm etwas mitgebracht
aus ihrem Speicher. Er werde es wohl gebrauchen können.

„Vergelt's Euch Gott," versetzte er in freudiger Erregung
und nahm ihr den Tragkorb vom Rücken.

„Ich bin Euch großen Dank schuldig," wehrte sie; „wenn
ich Euer Werk bezahlen müßte, ich wüßte nicht, wo ich das

Geld hernehmen sollte."
„Das glaube ich schon," entgegnete er, ihr znlachend,

„darum ist es besser, Ihr laßt es bleiben. Aber setzt Euch,

ich hole Euch den Stuhl heraus."
„Nein, danke, ich gehe gleich wieder."

„Ihr seid so ernst, Viktorine, quält Euch etwas?"
„Weiter nicht viel, nur daß mein Bub, der ältere —

der ist gestern aus der Rekrutenschule zurückgekehrt, und jetzt

ist er so für das Militär eingenommen, daß er sich bei den

Päpstlichen in Rom anmelden will."
„So laßt ihn nur ziehen," sagte Franz; „die Gardisten

sind gut bezahlt, und später erhält er eine Pension."

„Und dann," versetzte sie, die schmalen Lippen zusammen-

ziehend, „und dann sind es heute sieben Jahre, daß mein

Mann gestorben ist. Ich kann ihn halt nicht vergessen. Ich
gehe jetzt hinunter und dann noch in die Kirche."

Franz drehte sich aus die Seite und rupfte an den Blätt-
lein eines Strauches. „So werde ich Euch noch ein Stück
weit begleiten," sagte er verschüchtert und schritt voraus. Als
der Wald sich öffnete und das Dörfchen in Sicht kam, trat
sie an ihn heran und faßte seine Hand: „Gelt, Ihr zürnt
mir nicht, Franz?" Er hatte noch nie so viel warmen Glanz
und Herzensgüte in ihren Augen gesehen. Tief aus der Seele

schien es zu kommen.

Was in ihm vorging, hatte er mit Worten nie verraten;
aber dieser Augenblick gab ihm die Gewißheit, sie kannte seine
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